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4 2 über Gebühr ermüdet . Um dies den Kameraden
Gesichtstäuschungen . mit einem ſehr ſchönen Beiſpiel zu beweiſen , bitte

ich dieſelben nun dem negativen Bildnis ihre Be

ſgachtung ſchenken , und dasſelbe nach untenſtehender
Inſtruktion gefälligſt fixieren zu wollen .

Von Kamerad Alfred Siefert , Lahr .

Es liegt auf der Hand , daß die Sehnerven eines
Soldaten auf Vorpoſten namentlich des nachts

in hohem Maße angeſpannt ſind , ein Umſtand , der Willſt Du mit Deinem Blick dies Bild erwecken ,

es nur zu begreiflich erſcheinen läßt , daß ein Poſten [ Dann ſchau ' ihm lang ins linke Aug hinein ;

oft Dingen eine Wichtigkeit beimißt , die bei ſachlicher [ Und dann erhebe Deinen Blick zur Zimmerdecken ,

Prüfung ſich als etwas durchaus Harmloſes ent⸗ Dann ſiehſt Du dort den kaiſerlichen Recken ,

puppen ; es wäre indes verfehlt , dem Opfer einer Der mit den Worten ging zur Heimat ein ; :
Geſichtstäuſchung eine Rüge zu erteilen ; die ganze „ Ich habe keine Zeit mehr , müd ' zu ſein ! “

Verantwortung hierfür trifft einzig
und allein den Ehrgeiz , der es dem
Soldaten zur Pflicht macht , dem
Kommandeur der Feldwache irgend
eine wichtige Meldung zu machen .
Um dies zu begreifen , müſſen wir
uns den Akt des Sehens , und die

Mitwirkung des Auges beim Vor⸗
poſten⸗ bezw . Patrouillendienſt vor
allem klarlegen .

Zu dieſem Behufe meſſe man
die Entfernung von einem Auge
zum andern , alſo von der Mitte des

Augapfels des linken , bis zur Mitte
des Augapfels des rechten Auges ,
ſie dürfte bei den meiſten Kameraden
etwa 6½ cm groß ſein . In dieſer

Entfernung von einander liegend
zeichne man in ſchwarzer Farbe
lünts n kletes Kreuz ,
rechts einen Punkt in der
Größe einer Linſe .

＋ *
Wenn man nun das linke

Auge zudrückt — wie beim Zielen
und mit dem rechten Auge das

Kreuz fixiert , ſo ſieht man im all

gemeinen den ſchwarzen Punkt ver —

ſchwommen nebenher . In einer

beſtimmten Entfernung aber , die
für die einzelnen Kameraden ver
ſchieden ſein kann , im Durchſchnitt
aber etwa 20 em beträgt , ver —

ſchwindet der ſchwarze Fleck
vollſtändig . Diesſeits oder

jenſeits dieſer Entfernung , dem ſog .
„ blinden Fleck “ des Auges , wird
er wieder ſichtbar . In ' s Praktiſche
übertragen könnte alſo — wenn
man ſich unter dem Kreuz und dem

Punkt zwei Vorpoſten vorſtellt —

ſehr leicht der Fall eintreten , daß ,
während der Soldat auf Vorpoſten
auf den feindlichen Kreuz - Poſten
zielt , alſo ſein linkes Auge ſchließt , der en Punkt Der Reiz der Netzhaut kann ein ſo nachhaltiger
Poſten plötzlich verſchwinden ſieht , wäh⸗ ſein , daß Bilder , die tage - , monate - und jahrelang
rend er in Wirklichkeit noch im mer an der [ täglich längere Zeit betrachtet wurden ,

gleichen Stelle , an der er vor dem An - jederzeit ( dunkle auf einer hellen , helle auf einer

legen geſtanden hat , ſteht . 8 dunklen Fläche ) wieder zum Vorſchein kommen können .
So wie nun tatfächlich vorhandene Gegenſtände Viktor v. Scheffel weiß uns das prächtigſte Beiſpiel

oder Perſonen auf die angegebene Art und Weiſe einer ſolchen Erſcheinung zu berichten , die ſein Freund
verſchwinden können , ſo können ſolche , wenn ſie zu- S . hatte , und der ihm dieſelbe , wie folgt , ſchilderte :
vor lange fixiert wurden , an einer anderen Stelle , „ Es war eine warme , mondhelle Nacht , als ich

jedoch in negativer Reproduktion auftauchen als ſo - [ mit etlichen , beſonders zuverläſſigen Leuten meiner

genanntes Nachbild ; das kommt daher , weil der Schwadron das Wagſtück unternahm , die Stellung
die Netzhaut treffende Lichtreiz dieſe ſchließlich des Feindes auszukundſchaften .
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Das Terrain war uns nur in großen Strichen
bekannt ; wir wußten , iß ſich vor uns ein mäßig
großer Wald , hinter demſelben freie Wieſen und
Ackerland und angrenzend an dieſes ein Gehöft
befand , in welchen wir den Hauptſchlupfwinkel und
die Munitionskammern der Franktireurs vermuteten .

Der Wald erwies ſich jedoch tiefer und beſchwer
licher paſſierbar , als wir da — en und obwohl wir die
menſchenmöglichſten Vorſichtsmaßregeln beobachteten
wurden wir doch öfters dure 0 Geräuſche und Wahr
nehmungen beunruhigt , als ob wir vom Feind um
ſchlichen und beobachtet würden .

Wir überlegten ſchon , ob es unter dieſen Ver
hältniſſen ratſam ſei , bei dem hellen Mondlicht das
fchützende Waldesdunkel zu verlaſſen , als ein herauf
ſteigendes Wetter den Himmel überzog und alles
Licht in tiefſte Finſternis tauchte . Wir

—
die

Liſière erreicht und hielten einen Augen —
ck ratlos ſtill ,

auf die grabesſtille , ſtockdunkle Ebene hinausblickend⸗
Man ſah nicht mehr die Hand — Augen und

es ſchien eine Unmöglichkeit , den Weg nach dem
Gehöft aufzufinden . Schon wollte ich mich mißmutig
entſchließen , den Rückweg anzutreten , als plötzlich
in ziemlicher Entfernung ein Licht aufblitzte .

„ Das Haus ! Hurra dort liegt das Haus !
raunte mir ein Gefreiter zu und ich nahm das
Fernglas und forſchte eifrig nach der Wahrheit

Richtig , das Licht ſchien durch Glas , die Fenſter
ſcheibe verdunkelte ſich zeitweiſe , als ob Schatten vor
derſelben hin und her glitten .

Die Stube war ſicherlich von Feinden beſetzt .
Wir frohlockten . Das dunkle Wetter begünſtigte

unſere Annäherung . Sturm und Regen übertönten
die Hufſchläge , wir hatten die beſte Ausſicht , uns
unbemerkt heranpirſchen zu können .

So ging es eine gute Weile leiſe und ſchnell
vorwärts , dann ward der Boden plötzlich härter und
knirſchte hie und da wie loſes Geröll

Dennoch ritten wir ſcharf zu, denn das Licht
rückte näher und mußte nach unſerer Berechnung in
ſpäteſtens zehn Minuten erreicht ſein .

Auffällig ſchien es , daß weder Gartenland , noch
Acker oder Zäune die Nähe des Gehöftes anmeldeten ,
doch war es wohl möglich , daß ſich dieſe Anzeichen
nach der entgegengeſetzten Seite befanden , während
die Front des Hauſes nach der freien Heide hinausblickte

Das Licht ſtand unbeweglich und brannte inmitten
des ſauſenden Sturmes ruhig und hell .

Ich ritt als erſter meinen Leuten voran , den Blick
ſtarr auf die Flamme gerichtet , deren heller Schein noch
mehr gegen die Dunkelheit blendete .

Plötzlich ſchrack ich zuſammen und zwar ſo jäh ,
daß ich ganz unwillkürlich mein Pferd zurückriß und
dadurch auch die nachfolgenden Reiter aufhielt .

Mit weit aufgeriſſenen Augen , die Haare in jähem
Grauſen geſträubt , ſtarrte ich auf eine weiße Frauen
geſtalt , welche jäh aus der Finſternis auftauchte und
die Arme in angſtvoller Abwehr nach mir ausſtreckte

meine Mutter !

Wahrlich und leibhaftig meine Mutter , welche
ſchon ſeit drei Jahren daheim auf deutſchem Friedhof
ſchlummerte . Ich ſah ſie genau — jeden Zug ihres
lieben , trauten Geſichts , ihre Augen , ihren Mund , ihre
Geſtalt in dem weißen Totenhemd , ganz ſo wie ich
ſie zum letztenmal voll verzweifelnden Schmerzes
angeſchaut , ehe der Sarg für immer geſchloſſen ward .

Und nun plötzlich ſtand ſie vor mir in ſtockdunkler
Nacht im fernen Feindesland , auf einſamer Heide .

„ Mutter ! “ ſchrie ich auf — „ Mutter ! “

Der Gefreite faßte h entſetzt am Arm: „ Um
Himmelswillen Herr Rittmeiſter . “

Da rrann ie wunderſame Erſcheinung vor
meinen Auge Noch einmal winkte ſie mir mit allen
Zeichen Angſt zu Zurück ! Zurück ! “ und
dann

umg
ihnte mich abermals dieſchwarze Finſternis

Kei Wẽ̃ mächtig ſaß ich im Sattel . Ich
fühlte , das Pferd unter mir zitterte und auf
ſchnaufe zurückdrängte Herr Rittmeiſter ! “

haben Sie nichts geſehen ?“ rang es
keuchend von meinen Lippen

„ Nein , Herr Rittmeiſter ! was 2⁰
„ Und ihr andern ſaht auch nichts ?

Nein , Herr Rittmeiſter ! “ flüſterte es im Kreiſe .
Ich richtete mich entſchloſſen auf . Halt !

Keinen Schritt weiter ! Es droht uns eine Gefahr
Hackert , halten Sie mein Pferd ! “ Ich ſprang zur
Erde . „Laſſen mich ein paar Schritte vorgehen ! “

Unter meinen Sohlen knirſchte loſes Steinicht , es
bröckelte ab , und ich hörte , wie ein Stück fortrollte
und dann polterte , als ſtürze es in einen tiefen
Abgrund hinab . Was war ddas ; ?

Als ich unſchlüſſſg ſtehe und zaudere , noch einen
Schritt vorwärts zu tun , bricht der Mond mit hellem
Strahl durch das Gewölk und ich blicke vor mir
nieder in

2 Stdie gähnenden Tiefen eines Steinbruchs
während drüben , am jenſeitigen Rand desſelben eine
Laterne aufgehängt iſt : Eine Falle , welche uns die
Frar nktireurs geſtellt haben .

Einen Augenblick rinnt es wie kaltes Grauen
durch meine Glieder , noch zwei Schritt weiter
und wir lagen zerſchmettert in der Tiefe .

Ich ſprang zurück auf mein Pferd . „ Kehrt !
Wir ſind an Steinbrüchen ! “ rufe ich leiſe und meine
wackern Reiter , welche das — gleich mir
geſchaut , reißen die Pferde herun

Da knattert es jenſeits des Steinbruchs. Kugeln
pfeifen über uns hinweg , meinem Gefreiten ſchlägt
die eine gegen den Karabiner , dennoch hat er denſelben
ſchon an der Backe und gibt gleich uns , Feuer .

Zweimal ſchießen wir in die Dunkelheit hinein ,
der Mond verſteckt ſich wieder , wir ſehen keinen
Feind mehr und jagen nun durch Sturm und Regen
dem ſchützenden Wald wieder zu.

Erſt ſpäter , als wir wieder wohlbehalten bei den
Unſern angelangt ſind , überkommt mich die Er —
innerung an das ſoeben Erlebte mit elementarer
Gewalt . Ich öffne meine Bruſttaſche , blicke auf das
Bildchen meiner lieben ſeligen Mutter , preſſe mein
Antlitz darauf und weine wie ein Kind .

So weit Viktor von Scheffel ' s Gewährsmann .
Mag man nun über dieſe Erſcheinung denken ,

was man will , einer Erklärung iſt ſie , wenn immer
wir den Zuſammenhang derſelben mit einem Nach
bild nicht ableugnen wollen , immerhin zugänglich .

Sollte euch , Kameraden , aber je einmal auf einem
Patrouillengang oder - Ritt etwas Ahnliches paſſieren ,
dann bewahret eure Kaltblütigkeit , geht unverzagt
der Sache auf den 4 — und bedenkt :

Es läßt ſich für All wenn auch nicht immer
ſofort , ſo doch gewiß in abſehbarer Zeit einmal
eine natürliche Erklärung finden .

Vor Allem aber : Verlaßt niemals euern Poſten ,
harret ſtandhaft der Ablöſung und trotzt mutig jeder
Gefahr , in welcher Form ſie euch auch bedräuen
möge , treu unſerm Wahlſpruch :

Wir Deutſche fürchten Gott und ſonſt
nichts in der Welt !
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Auklösung des Silbenrätsels aut Seite 46 .

1. Ritterlich .
2. Ulanka ( Waffenrock der Ulanen ) .
3. Depeſchenradler .
4. Ollivier .
5. Lulu .
6. Franzöſiſch .
7. Vorpoſtenkette .

8. Ofenbank .
9. Nach Afrika .

10. Wahrhaftigkeit .
11. Erobert .
12. Choler
13. Montur .
14. Apportez de l ' eau

Bringet Waſſer her
bei ) .

15. Rioz ( 22. Oktober , Ge

fecht am Fluſſe Og
non ) .

Die Anfangsbuch —
ſtaben ( von oben nach
unten geleſen ) ergeben :

Rudolf v. Wechmar ;

die Endbuchſtaben ( von un
ten nach oben geleſen ) :

Zur Attake , hurrah !

Obige Auflöſung
des Silbenrätſels in

Form eines Nachrufs
ür Rudolf v. Wechmar ,

OSberſten detz Leib

grenadier - Regiments ,
vom Kameraden Alfred
Siefert , Lahr , ehema —
ligem Einjährig - Frei⸗ —
willigen beim Schles

wig - Holſtein ' ſchen
Ulanen - Regiment Nr .
15 hebichten uünten

ſtehend .

Zur gefl . Beachtung !
Wir bitten die ſtrikte Ein

halrung der Reihenfolge der
unter ſich völlig ver
ſchiedene Begriffe be

deutenden Auflö

ſungs - Wörter im Gedicht genau zu beachten .

—282

Den Manen RNudolfs v. Wechmar .
Von Kamerad Alfred Siefert , Lahr .

Ja , ritterlich das iſt der Mann geweſen ,
Mit einem Herz , wie ſelten eines ſchlug ,
So hab ' ich es vernommen und geleſen ,
Ich , der ich einſtens die Alanla trug .

Begeiſtert folgte er dem deutſchen Adler ,
Als ein Soldat vom Scheitel bis zur Zeh' ,
Behend und flink wie ein Pepeſchenradler ,
An Höflichkeit ein zweiter Ollivier .

Ließ Lulu auch die Mitrailleuſen ſchmieren
Und echt franzöſtſch ! ſeine Turkos ſchrei ' n,

Oberſt v. Wechmar .

So zog er doch mit ſeinen Grenadieren
Mit Sang und Klang bei Maxau übern Rhein .

Wo die Dragoner ſtanden auf Vedette ,
Und wo ein Mann , vom Blei getroffen , ſank ,
Und draußen ſelbſt bei der Vorpoſtenkette
Da traf man ihn ; nie auf der Ofenbank .

Und manchem Feind , der ſterbend im Gelände
S

D

2
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ich noch geſehnt nach Haus , nach Afrila ,
em reichten ſeine Samariterhände
n Gläslein Kirſchenwaſſer oder Malaga .

Wahrhaſtigkeit gepaart mit
Seelenadel ,

Die zierten ſtets ſein blin
kendes Panier ,

So ſtand er da, ein Ritter
ohne Tadel ,

Ein wahrer Vater
Grenadier .

jedem

Erobert hat er jedes Herz ,
wo immer

Er mit dem Regiment vor
überkam ,

Aus allen Augen brach ein
Thränenſchimmer ,

Woer in ſeinem Leben Ab —

ſchieh naähm

Das war ein Mann , ein

deutſcher Frühlingsbote ,
Wie ihn die deutſche Fahne

ſelten ſah ,
Ein Held , der nie gezittert

vor dem Tode
Trotz Kugelregen , Ruhr und

Cholera .

Sein Burſche , der ihm die
Montur gebürſtet

Und oft gehört ſein : „ Ap -
portez de l ' eau ! “

Wenn es die Grenadiere
hat gedürſtet ,

Wie die Brigade Keller bei

Rioz ,
er wird im Geiſt wohl heut ' noch durch die Föhren ,

Audolf von Wechmar , ſeinen edlen Herrn ,
ein : „ Zur Attake , hurrah ! “ rufen hören ,
as er ſo gern gerufen hat , ſo gern !

er wird ihn wohl die Rede hören ſagen ,
e er einſt hielt beim Rückmarſch übern Rhein ,

Zegeiſterung getragen ,
Im goldnen Heimatsfriedenſonnenſchein .

Ich aber , ich, will ſagen und will ſenken
Auf ' s Grab ihm Lorbeern , welche nie verdorr ' n :

Gott ſegne dieſes Helden Angedenken !
Er war ein Mann von echtem Schrot und Korn .



Volfl und Telegraphie.
J . Demoll ,

1. Tarif für Poſtſendungen .

à. für den Orts⸗ und Nachbarortsverkehr .

Brieſe : bis 250 g, frankiert 5 3 , unfrankiert 10 g.

Voſtkarten : frank . 2 3 , unfrank . 43 , mit Antwort 49 .

Druckſachen : bis 50 g 2 3 , über 50 g bis 100 g 3 83h.,
über 100 g bis 250 g 5 3 , über 250 bis 500g
10 3 , über 500 bis 1000 g 15 gh.

Warenproben : bis 250g 53 , über 250 bis 350 g 10g .

Geſchäftspapiere : bis 250 g 5 3 , über 250 bis 500 f
10 4 , über 500 bis 1000 g 15 8

b. für den ſonſtigen Verkehr innerhalb Deutſchlands .

Briefe ) ) : bis 20 g 10 3 , über 20 g bis 250 g 209 ,
unfrankierte Briefe 10 3. mehr .

Voſtkarten ! ) ) : frank . 53 , unfrank . 103 , m. Antw . 108 .

Druckſachen ) ) : bis 50 g 3 3 , über 50 g bis 100g
5 § , über 100 g bis 250 g 10 3 , über 250 g bis
500 g 20 5 , über 500 g bis 1000 g 30 g.

Warenproben ) ) : bis 250 g 10 3 , über 250 g bis
350 g 20 g.

) 5) : bis 250 g 10 3 , über 250 bis

g 20 g , über 500 bis 1000 g 30 g.3 ) : bis 5 1, 10 3 , über 5 lJ bis
100 Wl 20 3 , über 100 IY bis 260 , 30 S§, über
200 L4 bis 400 W 40 3 , über 400 bis 600 .
50 3 , über 600 , bis 800 l 60 ꝙ.

Vackete ) : bis 5 Kkg: bis 10 Meilen ( 75 km ) 25 3 , auf
alle weiteren Eutfernungen 50 3. Jedes weitere
kg koſtet bis 10 Meilen 5 3 , bis 20 Meilen 109 .
Auf Entfernungen von mehr als 20 Meilen ſind
über 5 kg hinausgehende Packete wegen der Höhe
der Beförderungsgebühren möglichſt zu vermeiden .
Taxen am Poſtſchalter zu erfragen .

c. für den Weltpoſtuerkehr .

Brieſe : im Verkehr mit der * 9 für je 20 g,
ſonſt für je 15 f 20 9 , ohne Gewichtsgrenze .
Unfrankierte Briefe koſten das Doppelte .

Voſtkarten : frank . 103 , unfrank . 20 3 , mit Antw .208
Druckſachen u. Geſchäftspapiere : je 508 59 , Gewichts

grenze 2 kg . Mindeſttaxe für Geſchäftspapiere 20 g.

) Dieſelben Taxen gelten für die deutſchen Schutzgebiete
mit der Ausnahme , daß Druckſachen und Geſchäftspapiere bis
2 kg ( Taxe 60 3) zuläfſig ſind.

YDieſelben Taxen gelten für Oeſterreich - Ungarn und
Luxemburg .

) Dieſelben Taxen gelten für Luxemburg .
Dieſelben Taxen gelten für Oeſterreich⸗Ungarn

Poſtdirektor .

Warenproben : je 50 g 5 3. ,
Mindeſttaxe 10 8g.

Voſtanweiſungen : Luxemburg bis 100 .l 20 3 , über
100 bis 200 l 30 3 , über 200 bis 400 * 1 40 fg,
über 400 bis 600 4603 , über 600 bis 800 4 80 9

Dänemark u. Oeſterreich - Ungarn mit Bosnien
u. Herzegowina 10 9 für je 20 l , mindeſtens 203

Belgien , Bulgarien , Egypten, Frankreich , Ita
lien , Niederlande , Norwegen , Portugal , Rumänien ,

Schweden, Schweiz und Serbien bis 80 Iν 20 9
für je 20 A, für jede weitere 40 &ν 20 9

England , Irland , und vereinigte Staaten von
Amerika 20 0 für je 20 l

Die Poſtanweiſungen ſind auszuſtellen im Ver⸗
kehr mit Luxemburg auf Mark und Pfennig ,
im übrigen Verkehr in der Währung des Be

ſtimmungslandes .

Fackete : bis 5 kg : Luxemburg 703 ; Belgien , Däne⸗
mark , Frankreich , Niederlande , Schweiz 80 3 ;
Italien , Rumänien , Rußland ; bis 3 kg : Spa
nien 1 4 40 3 , Schweden 14 60 3 England
über Hamburg : 1 40 3 , über Belgien :
1 60 9. Taxen für andere Länder am Poſt
ſchalter erfragen .

Gewichtsgrenze 350 8

d. Portoermäßigungen für Sendungen an Joldaten

bis zum Feldwebel , Wachtmeiſter , Oberſteuermann ,

Oberfenerwerker , Obermaſchiniſten einſchl . aufwärts .

Die Sendungen müſſen mit der Bezeichnung :

„ Soldatenbrief . Eigene Angelegenheit des Empfängers “
verſehen ſein .

Es werden erhoben für :

Briefe : bis 60 g kein Porto

PVoſtkarten : kein Porto .

Voſtanweiſungen : bis 15 ν 10 91
Vackete ohne Wertangabe bis 3 kg 20

Im Verkehr mit Perſonen der Schiffsbeſatz⸗
ungen der deutſchen Kriegsſchiffe im Ausland ,
ſowie mit den Beſatzungstruppen im Schutzge⸗
biete Kiautſchou und den Truppen der Oſtaſiati⸗
ſchen Beſatzungsbrigade gelten folgende Taxen :

Für Rriefe bis 60 g 10 g.

„ Voſtanweiſungen bis 15 W1 10 gh.

Deutſche Schutzgebiete : Deutſch - Neu⸗Guinea , Deutſch⸗Oſt⸗
afrika , Deutſch⸗Südweſtafrika , Kamerun , Karolinen , Marianen
und Palau⸗Inſeln , Kiautſchou , Marſchall⸗Inſeln , Samoa , Toge.

Sri⸗

Vach
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Hote !

müſſen mit dem Vermerke : „
ſehen ſein . Bei Vorausbezal hnes
iſt der „Bote bezahlt “

betragen für

ellbezirk 25 0 ,
rk 60 g .

Vermerk
Die Gebühren b

Wriefe im Ortsbeſte
im L andbeſt ellbezi

inzuzi ufügen

350 g

beſtellbezirk 40 9. ,
„ über beſtellbezirk 90

ſchrift den Wert angeben . Für eine ſolche Sen⸗
iſt neben dem gewöhnlichen Porto inner

halb Deutſchlands und Oeſterreich - Ungarns eine
Verſicherungsgebühr von 5 3 für je 300 „ 1 zu

Mindeſtſatz 10

dung

entrichten .

2. Tarif für Telegramme .

10
a. Deutſ

rg und Oeſterreich - Ungarn
etr. 50 4 , Stadttele
Mindeſtbetrag 309

b. Belgien , Dänema rl, Niederlande , Schweiz : jedes
9Wor310 8

c. Frankreich : jedes Wort 12 3.

d. England , Italien , Norwegen , Rumänien , Schwe
den : jedes Wort 15 9

e. Bulgarien , Montenegro , Portugal , Rußland ,
40 fg, lbder Abſender eine Sendung Wert Serbien , Spanien : jedes Wort 20 3 . Taxen

80 8 ſtück behandelt haben , ſo ß; er in der Auf für andere Länder am Poſtſchalter erfragen
8nien

20 3
Eta
änien ,

d - Falender .Jag Ka en
n von

Die ſchwarzen Fel Jagdzeit , die weißen
Ver⸗ Schonz Die Zahler Kalenders bezeichnen

* 3 die Tage Beginns
3Be K 88

Der Jäger wird für die einzelnen Monate nachſtehendes zu beachten haben :

Däne⸗ Januar . Da bei anhaltend

80 VJa Fe März Ap M Juni Juli Au Sept kt. No Dez. ] milder Witterung bereits die Ha—

Spa⸗ ſen rammeln , empfiehlt es ſich,

igland 7 ches Rot E E
die Jagd auf ſolche einzuſtellen .

igten:
15

ö Jagdhunde belegen .
U * 4 6 ＋
Poſt Februar . Der Dachs wirft

2 . ¹ Weiblich Rots ünd Damwil E Junge 4) . Die Hirſche wer⸗
fen das Geweih ab. Es rammeln

3 Ne 1
,„ 20 8 * E bezw . ranzen die Haſen , wilden

Idaten —
Kaninchen , Füchſe , Marder und

Iltiſſe .
— 4. U5 März . Wildenten beginnen

vürts . 4 zu legen ( 5 —14 Eier ) . Die Kie

—— 5 . 8 9 e n 2. 2 bitzekommen an . Das Schwarz⸗

nung : wild hat ( 4 —12 ) Friſchlinge

igers “ 6 Kee E A pril . Beginn der “Lege⸗ und
8

* Brütezeit d. Foderwudes Junge
Füchſe und Marder .

＋ N n, Haſelwild , Wachteln . 24. ;. „ e 20 0 ο Oο Da . Bebtädber

Juni . Junges Rotwild . Die

8. E Krammetsvögel . — 6 * Wachteln brüten ( bis in d. Juli
8- 14 Cier ) .

9. E Au AI2 hähne 1. E 8 Juli . Junges Damwild .

beſatz⸗ 2 — öE Brunſt der Rehe .
8 5 N 0 Re * 5
sland, 10 .

Au guſt . Ende d. Rehbrunſt
utzge⸗ September . Beginn der

—4 Hirſchbrunſt . Die Haſen hören
— u1 . % % οο˙Oο˙8g — zu ſetzen.

RRK . Oktober . Brunſt des Dam⸗
12 . [ Schnepfen und dasandere jagdbare Sumpf⸗ und Waſſe α wildes . Ende der Hirſchbrunſt .

2 Die Kiebitze ziehen fort .
20 November . Rauſchzeit des Schwarzwildes . Mit Ende des Monats beginnt der Dachs zu ranzen
ri

8 K 8 2 br Mi
Ende der Brunſt des Damwildes . Dezember . Ende der Rauſchzeit der Wildſau

„Togoe.
Illuſtrierter Badiſcher Militärvereins - Kalend 6
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Immerwüffrender Trächtigleitslalender der nuhbarſten Haustiere .

Motto : Ja , willſt Du profitieren von Deiner
Vergiß nicht das Notieren und ſei au

n : 48½ Wochen oder 340 Tage ( Extreme

s mehr als bei Pferdeſtuten ; Kühen : 40 /
chafen und Ziegen : faſt 22 Wochen ode

oder 120 Tage ( Extreme ſind 10L
ge ; Katzen : 8 Wochen oder 56 —60 Tage .

Die mittlere Trächtigkeitsperiode beträgt bei d

ſind 330 und 419 Tage ) ; Eſelſtuten : gewöhnli
Wochen oder 285 Tage ( Extreme 240 und
154 Tage ( Extreme 146 und 158 Tage ) ; S ä

und 133 Tage ) ; Hündinnen : 9 Wochen o

8 ende der Arächtigkeit ＋ Ende der Arächtigkeit

8(— —
Uamen der KiereS Saa

[Pferd Rind Ziege Schwein Hündin IPferd Rind Zieal ' Schwein Hündin

Jan . April
12 Dez. 8 Okt. 4 Juni 23 Apr . 4 Mrz . 12 Nrz. ] 6 Jan . 2 Snut. 22 Juli2 Juni

e „ 414 3
6 1 „ „ 8 r „ 6

„„ 14 „ 10 1 „, 3 88

9 10 „ 16 „ 3 1 Mai 12 „ „ „ „ 10

11 12 „ Käi KN 1 Aug. 12 „
18 14 „ e ee R „
15 16 „ „ N „ 1ne . „ 5 „

A 24 „ ie E 18

19 20 „ 3 6 19 [20 „
1 „ 28 „ „ „ fε⏑ 41 . 3

28 124 „ „ 182 28 [24 „ „ „ 6
25 26 „ 1 Nov. 28 „ 1 „ 286 „ 25 26 „ 30 „ 26 „ 15 „ 26
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3 8 27 „ „ „ 7 4 2

ee , „„ 6 25⁵ 63

8192984 e 90 8

0 ˙ Jutti 18 „ I . 11s „ ie

ee 15 F
14 „ le 83235 1 ¹8s „ n 2 Eit 14

8 ise 16 „
1

* S8

6 ne

24 [25 „ P 4 n
26 [27 „ 25 25 „ 1 Mrz . 20 14 0

„ 1 Aug. 20 „ 1 Mai 28
29 29 , 18 30 „
31P1 Ma 7 19 2 4 1 Aug

März Ju ni

2 J31 Jan . 7 Dez. 3 Aug. 22 Juniſ 3 Mai 23 Mai9 Mrz . 3 Nov. 22 Spt . 3 Aug

Keee 62 83 4484 83 88
—. — RR

816 „ 16. 819 15 4 8

Feennee iee

KR ine n „ Olt is
14

ne , e 2 6 „ AII

eeeen, , . 1 8 e 10

iie , 5 re

e , ͤ eei „ e 6
„ „ . 2 »fffe „ 111 4

FHeee 3 6 25 ¹ 2 Apr. 27 „ 63

28 J[26 „ 2 Jan . 29 „ 18 1 28 20 „ 3 1
30 J28 „ 0 30 1 „ „

30

◻⏑
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88

8 Ende der Frächtigkeit 8 Ende der Frächtigkeit
Brut — Namen der Fiere [ 8.—

[ Pferd Rind Schwein Hündin [Pferd Rind — Schwein Hündin
xtreme

Ster

40 / Juli Okt .
mwoder 22 Juniſ 8 Apr . 3 Dez. 22 Okt. 2 Spt . 2 2 Spt . 9 Juliſ5 Mrz . 22 Jan . 2 Dezid 109 „ 16 „
age 26

— 8 18 1 8 ees
10 f10 16 11 „ neee
12 12 16 „ 18 1 Nov. 12 „ 18 ⁴8 1 Febr . 12 „

8 14 [ 14 , 99 15 16 K 14 „ 3 14 „Hündin
„ e „ 16 s e 8. 6„

18 [is „ 24 15W76 1 15
ee , „ ee , *

2 Juni eee ee FReeaes
4 „ e ee AR
6 26 [ 26 , 4 Raln 26 26 „
8 „ 28 28 „ e eee e, i , „ en

10 30 J30 „ ü 1 8933 „ 30 30 „ 2 Apr. 19 „ 9＋
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W 12 Juliſ8 Mai 2 Jan. 21 Nov. 2 4 12 Okt. [8 Aug. 4 Apr. 21 Febr . 1 Jan15

ee , iee e
35 8 , ie8

r 27 8 , ie ee
45 „ 0 9 10 „ 1L „26 1 Dez. 12 11 412 8 inen
40 „ „ i6.

2 18 f 12 5 16 „ fie eer , E
7 18 17 18 „

. 5
11 22 A e ee

N
K 28 24 „ „ . 23 24 „ 30 „ 26 3

33 25 [26 „ e 25 26 „ öGe
, ee le „89

e , e ſüiee, , e , ere
0 ees 1 Febr . 21 1 Nov.

148 Sept . Dez .
333 2˙3 Aug . 9 Juni 3Febr . 23 Dez. ] 3 Nov. 11 Nov. 7 Spt . 4 Mai 23 Mrz . 31 Jan.8 N . 8 „ 2 Febr6

SFEEHH „
FR „

55 e R „ ninnt , 82
4 12 13 „ 19 „ 13 2 Jan . 13 , FE 2 Apr. 10 „

s fiee 1188

b 11 ie „ i „ ene ,
A „ 19 95 r ö 16

i
e3 Aug 5 * 18 24 [25 „ 1. Fuli 25 „ 44 r e , , ee

ie , et ie , ͤ fis „0 1 ee
80 [31 „ „ 22 29 20 „ 1 Juniſess „ .

8 E1Serr „ „s »„

. Brüte⸗Kalender : Hühner brüten 19 —24 , in der Regel 21 Tage ; Truthühner ( Puten ) 26
3 bis 29 Tage ; Gänſe : 28 —33 Tage ; Enten 28 —32 Tage ; Tauben : 17 —19 Tage
9

K
4

Das 8§ [ Die Küchlein , Enten , Gänſe ,
398 Ein blö Spr t Du mit froh' Geberden :23 „ Das iſt „ Mein Viehſtand iſt im Werden . “

N
Se : Doch willſt Du profitieren von Deiner Zucht und Brut ,

ain ränte Berrel,fonn . Jleie zn r. en de, Aelenne dr . Len80 Nimm v r and den Kalender zur Han

** 8 El denW fulfgfen ; Sol if Ien Iön bernten -uieDres 5 „

Im ſonnig warmen Le nze Ihm kecklich vertr au' , er ſagt Dir' s genau .
8

— —


	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83

